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Lieber Hanns !

Am 11. Dezember 2020 feierst Du Deinen 85. Geburtstag. Aus diesem Anlass haben 
sich Kollegen aus zehn Ländern eingefunden, um Dir herzlich zu gratulieren 
und Dir diese Festschrift zu widmen. Sie haben sich in großer Zahl in die tabula 
gratulatoria eingetragen und für Dich die 24 Aufsätze dieses Bandes verfasst. Dass 
er zustande kam, ist aber nicht zuletzt dem Verlag Archaeopress in Oxford und 
seinen Verlagsleitern Dr. Rajka Makjanic und Dr. David Davison zu verdanken. Herr 
Dr. Davison hat sich auf Anfrage sofort bereit erklärt, die Festschrift im Programm 
seines Hauses aufzunehmen. Dem Verlag und den Kollegen Dr. Beatrix Petznek, Ass.-
Prof. Mag. Dr. Wolfgang Hameter und HR UD Dr. Bernhard Hebert, die ihn tatkräftig 
bei der Vorbereitung der tabula gratulatoria unterstützten, möchte der Herausgeber 
ein herzliches Dankeschön sagen.

Geschenke – so bemerkt schon Seneca (De beneficiis 1, 11, 6) – sollten ja wirklich 
sinnvoll sein. Keinen Sinn habe es, einem Bauern ein Buch zu schenken und 
einem Wissenschafter ein Jagdnetz. Und so hoffen Dir auch Deine Freunde, 
Kollegen und Schüler, die an dieser Festschrift mitgearbeitet haben, ein sinnvolles 
Geburtstagsgeschenk zu überreichen – ein Geschenk, das Dir Freude machen und 
Dir zeigen soll, wie viele Menschen, über viele Länder zerstreut, gern und dankbar 
an Dich denken.

Auch der Herausgeber freut sich sehr, dass er hier Gelegenheit hat, Dir einmal für 
Deine Freundschaft und für die so schönen Jahre voller interessanter und anregender 
Begegnungen und Kontakte zu danken. 

Lege et utere felix !
Günther E. Thüry

Vorwort
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Unter all den Gratulanten sein zu dürfen, lieber 
Hanns, ist mir eine große Ehre und vor allem auch 
eine noch größere Freude. Gerne denke ich an die 
interessanten Vorlesungen an der Universität Wien 
zurück, die Du dort gehalten hast und die ich das 
Vergnügen hatte, besuchen zu können. Uns Studenten 
hast Du durch Deinen großen Wissensschatz und 
Deine Lebenserfahrung nicht nur für unser Studium, 
sondern auch für unser Leben viel Bereicherndes 
mitgegeben. Schön ist es für mich, in den letzten 
Jahren privaten Kontakt mit Dir und Deiner lieben 
Frau Ingrid halten zu dürfen, und ich genieße meine 
Besuche in Eurem gemütlichen Heim. Für all diese 
wundervollen Stunden möchte ich mich mit diesem 
kleinen Aufsatz bedanken, der Dir hoffentlich ein 
wenig Freude bereitet. Lange habe ich überlegt, 
worüber ich schreiben könnte. Da Deine Interessen vor 
allem – aber nicht nur – dem römischen Militär gelten, 
und mein großes Interesse in den Lebensumständen 
von Hunden, die in der Antike lebten, liegt, habe ich 
diese zwei Gebiete verknüpft und möchte in dieser 
Arbeit nun untersuchen, ob und wenn ja, in welchen 
Funktionen Hunde beim Militär in der griechisch-
römischen Antike zum Einsatz kamen.1

Beim Betrachten der literarischen Quellen fällt auf, 
dass es wenige Schilderungen über Hunde gibt, die bei 
militärischen Operationen eingesetzt werden. Plutarch 
spricht überhaupt davon, dass unter den Tieren das 
Pferd das einzige ist, welches am Kampf und an dem 
Siegeskranz teilhat, weil nur es allein die Fähigkeit hat 
und dazu ausgebildet werden kann, die Krieger in die 
Schlacht zu begleiten und ihnen beizustehen.2 Hunde 
scheint er also für Kampfhandlungen nicht in Betracht 
zu ziehen. So ist es auch nicht anzunehmen, dass Hunde 
eine aktive Rolle bei größeren Kriegshandlungen 
gespielt haben. Anklänge an eine mögliche Mitwirkung 
der Hunde im Kampf in früheren Zeiten finden sich 
jedoch bei einigen griechischen und römischen 
Autoren, wobei nicht festgestellt werden kann, ob die 
Erzählungen fiktiver Natur sind oder ob sie doch einen 
gewissen Wahrheitsgehalt aufweisen. Die Mitnahme 
von Hunden bei kleineren Gruppen von Soldaten, die 
zum Beispiel als Vorhut oder als Patrouille unterwegs 

1 Dieser Aufsatz ist die Neufassung eines Abschnittes meiner 
Dissertation: H. Autengruber-Thüry, Hunde in der römischen Antike. 
Rassen/Typen – Zucht – Haltung und Verwendung. Ungedruckte 
Dissertation Wien 2016, 585-597.
2 Plutarch, Moralia 639 E.

waren und in Scharmützel verwickelt wurden, kann 
nicht ausgeschlossen werden. Hunde konnten dabei 
ihren Herren sicherlich hilfreich sein, die Norm war 
es aber vermutlich nicht. Es dürfte eher so gewesen 
sein, dass Hunde ihre Herren bei Kriegszügen begleiten 
durften, jedoch in ihrer Funktion als Wach- und 
Jagdhund, wie aus einigen der unten angeführten 
Quellen ersichtlich ist. 

Doch welche Quellen weisen auf Hunde im Umfeld 
des antiken Militärs hin? Bereits Homer berichtet in 
der Ilias, dass die Maultiere und Hunde, die sich im 
griechischen Heerlager befinden, von der Pest getötet 
werden.3 Ob die Hunde als Wach-, Jagd- und/oder 
Kampfhunde mitgeführt wurden, lässt Homer offen. 
Der Vater der Geschichtsschreibung, Herodot, erwähnt, 
dass im Heereszug des Xerxes eine große Zahl indischer 
Hunde mitgenommen wurde, gibt jedoch keine 
weiteren Informationen über Aussehen oder den Zweck 
des Mitführens dieser Tiere an.4 Indische Hunde werden 
hier erstmals genannt. Werden diese Tiere jedoch in 
späteren Quellen beschrieben, herrscht Einstimmigkeit 
in Bezug auf die außergewöhnliche Körpergröße dieser 
Hunde sowie auf ihre Charaktereigenschaften wie 
Schnelligkeit, Mut und Tapferkeit.5

Der Militärschriftsteller Aineias Taktikos setzt sich 
näher mit dem Einsatz von Hunden für das Militär 
auseinander. Er erteilt den Ratschlag, Hunde in der 
Nacht außerhalb der Mauern anzuketten. Durch das 
Bellen melden sie entweder Feinde oder Überläufer, 
die die Stadt verlassen wollen. Auch die Wache 
werden sie auf diese Art wecken. Interessant ist auch 
sein Hinweis, dass Hunde als Nachrichtenübermittler 
eingesetzt werden können. Seiner Mitteilung nach 
nähen die Menschen in Epirus den Hunden Briefe in 
ihre ledernen Halsbänder ein, damit sie Botschaften 
überbringen können. Dieses Vorgehen soll auch in 
Thessalien angewandt werden.6 Lange nach Aineias 

3 Homer, Ilias 1, 50.
4 Herodot 7, 187.
5 An dieser Stelle eine kleine Auflistung von Autoren, die den 
indischen Hund erwähnen: Ailian, De natura animalium 4, 19; 8, 
1; 16, 20. Curtius Rufus 9, 1, 31-34. Plinius, Naturalis historia 7, 21; 
8, 148. Pollux 5, 37 f.; 42-44. Xenophon, Kynegetikos 9, 1; 10, 1. Eine 
ausführliche Beschreibung des indischen Hundes findet sich bei 
Autengruber-Thüry, a. a. O. (wie Anm. 1), 71-75.
6 Aineias Taktikos 20, 6; 31, 20. Hunde als Übermittler von Botschaften 
wurden auch im 1. Weltkrieg verwendet und übernahmen dabei 
„zentrale Funktionen. Da die Kommunikation zwischen Front 
und Etappe oder zwischen einzelnen Truppenteilen wegen des 
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Taktikos empfiehlt auch Vegetius, dass es nützlich sei, 
in den Wachtürmen äußerst scharfe und über einen 
ausgezeichneten Geruchssinn verfügende Hunde zu 
halten, die den sich anschleichenden Feind riechen 
können und durch ihr Gebell die Soldaten verständigen.7

Direkte Einsätze von Hunden in Kriegshandlungen 
werden von einigen wenigen Autoren überliefert. So 
erwähnt Strabon, dass Hunde aus Britannien von den 
Galliern im Krieg eingesetzt werden, ebenso, wie sie 
ihre einheimischen Hunde dazu verwenden.8 Plinius 
überliefert uns gleich mehrere Begebenheiten, in 
denen Hunde Kriegsdienste verrichteten. So spricht er 
davon, dass dem König der Garamanten zweihundert 
Hunde die Rückkehr aus der Verbannung ermöglichten, 
indem sie gegen dessen Widersacher kämpften. Über 
die Einwohner von Kolophon und Kastabala berichtet 
er, dass sie Hundemeuten (cohortes canum) hielten, die 
sie im Krieg einsetzten. Diese Hunde kämpften an der 
vordersten Front, ohne jemals den Dienst zu verweigern. 
Sie waren die treuesten „Hilfstruppen“ und brauchten 
dabei keinen Sold. Über die Hunde der Kimbern erzählt 
er, dass sie nach deren Niederlage die Wagenburgen 
verteidigten.9 Aufgrund dieser Schilderung des Plinius 
erfindet F. Orth die folgende Geschichte: „Berühmt 
wurden die Hunde der Kimbrer, die, als die Römer die 
Schlacht schon gewonnen hatten, mit einer solchen 
Hartnäckigkeit die Wagenburg verteidigten, daß die 
Römer noch eine zweite Schlacht gegen die treuen Tiere 
zu führen hatten.“10 Den Namen eines Molosserhundes 
namens Βριάρεως überliefert uns Ptolemaios Chennos. 
Dieser Hund begleitet seinen Herrn in den Kampf und 
wird am Ende der Schlacht mit aufgerissener Brust 

Trommelfeuers mit Telephon oder Meldern häufig nicht mehr 
aufrechterhalten werden konnte, waren Meldehunde häufig die 
einzige Kommunikationsmöglichkeit. Meldehunde wurden entweder 
auf einen oder auf zwei Hundeführer trainiert, zwischen denen sie 
pendeln sollten“ (Th. F. Schneider, Hg., Hunde im Krieg – Hunde als 
Waffe. Eine Ausstellung des Erich Maria Remarque-Friedenszentrums 
Osnabrück [Osnabrück 2010], unpaginiert). – Auf das Thema der noch 
heute im militärischen Umfeld zahlreich eingesetzten Hunde kann 
hier natürlich nicht eingegangen werden. Um kurze Informationen 
über die Militärhunde in Österreich, deren Aufgaben sowie die 
Anzahl der Hunde, die in den beiden Weltkriegen eingesetzt wurden, 
zu erhalten, bietet sich folgender Artikel des Kommandanten 
der Militärhundestaffel des Österreichischen Bundesheeres 
an: O. Koppitsch, Partner auf vier Pfoten. Die Militärhunde im 
Österreichischen Bundesheer. Truppendienst, Folge 292, Ausgabe 
4, 2006 = http://www.bmlv.gv.at/truppendienst/ausgaben/artikel.
php?id=470 (Stand: 4.8.2019). Eine Auswahlbibliographie zu den 
militärischen Diensthunden der U.S. Army findet sich auf der 
Internetseite http://old.qmfound.com/War_Dogs_Bibliography.htm 
(Stand: 4.8.2019). Nach einer freundlichen mündlichen Auskunft von 
Prof. Dr. K. Kotrschal gibt es 1.700 Hunde in der U.S. Army, von denen 
ca. 10 Prozent mit posttraumatischen Belastungen aus ihren Einsätzen 
zurückkehren („Canine PTSD“). – Ein eindrucksvolles Bild aus dem 
Ersten Weltkrieg zeigt die Leipziger Illustrirte Zeitung 146, 1916, 
272. Es veranschaulicht die Zugkraft von Hunden. Diese sind schwer 
beladenen Karren mit erbeutetem Kriegsmaterial vorgespannt. Zur 
Thematik der Hunde als Zugtiere vgl. auch Autengruber-Thüry, a. a. 
O. (wie Anm. 1), 604-614.
7 Vegetius, Epitoma rei militaris 4, 26.
8 Strabon, Geographica 4, 5, 2. 
9 Plinius, Naturalis historia 8, 142 f. Vgl. Solinus 15, 9.
10 [F.] Orth, Hund. In: RE 8 (Stuttgart 1913), 2567.

gefunden.11 Valerius Flaccus beschreibt, dass in der 
Gegend des Kaspischen Meeres eine Schar dunkler 
Hunde bei den Trompetentönen ebensowenig zögerlich 
wie die Soldaten in die Schlacht geht und dort kämpft. 
Zu ihrem Schutz ist ihre Brust mit Eisen, welches mit der 
Mähne verflochten ist, gepanzert. Valerius Flaccus hebt 
auch hervor, dass die Hunde in der Schlacht sehr laut 
bellen.12 Sollten Hunde tatsächlich für Kampfeinsätze 
vorgesehen gewesen sein, wäre es gut möglich, dass sie 
von ihren Besitzern eine Art Kettenpanzer zum Schutz 
der Brust angelegt bekommen haben. Dies würde auch 
die Formulierung „verflochten“ erklären. Von einer 
Panzerung im Kampf eingesetzter Hunde spricht O. 
Keller auch bei den Galliern: „Und die Gallier hatten 
ganze Koppeln von Kriegshunden, die gepanzert waren 
und breite langspitzige Stachelhalsbänder trugen.“13 
Diese Aussage lässt sich durch Quellen allerdings nicht 
belegen.

Nach Plutarch sollen in der Burg von Akrokorinth in 
hellenistischer Zeit 400 Soldaten, 50 Hunde und 50 
Hundewärter stationiert gewesen sein.14 Bei dieser 
großen Anzahl von Hunden kommt auf acht Soldaten 
ein Tier mit seinem Wärter. Dies lässt den vorsichtigen 
Schluss zu, dass die Hunde nicht nur zur Bewachung, 
sondern auch von ihren Haltern so abgerichtet wurden, 
dass sie in Kampfhandlungen eingesetzt werden 
konnten. 

Dass Hunde beim Überfall der Gallier im Jahr 387 v. Chr. 
am Kapitol zur Bewachung eingesetzt waren, erfährt 
man durch Plinius.15 Jedoch wurde die Wachmannschaft 
nicht von den Hunden, sondern durch Gänse gewarnt. 
So bemerkt Plinius, dass Rom durch das Schweigen 
der Hunde verraten war (per id tempus canum silentio 
proditis rebus). Dies hatte zur Folge, dass ein grausamer 
Brauch in Rom eingeführt wurde. Jährlich wurde nun 
ein lebendiger Hund mit der Brust an eine Gabel aus 
Holunderholz genagelt, und von den Teilnehmern einer 
Prozession zwischen dem Tempel der Iuventas und des 
Summanus getragen. Dabei wurde auch eine Gans auf 
einem geschmückten Lager mitgeführt.16

Zwei griechische Inschriften des 3. Jahrhunderts v. Chr. 
aus Teos und Rhamnus belegen die Anwesenheit von 
Hunden in Festungen. Bei der Inschrift aus Teos handelt 
es sich um einen Vertrag zwischen den Städten Teos 

11 Ptolemaios Chennos, Kaine historia 3, 5. Zur Beschreibung der 
Molosserhunde Autengruber-Thüry, a. a. O. (wie Anm. 1), 106-114.
12 Valerius Flaccus 6, 105-113.
13 O. Keller, Die antike Tierwelt 1 (Leipzig 1909), 128. Zur Thematik 
des Stachelhalsbandes und antiker Belege dafür Autengruber-Thüry, 
a. a. O. (wie Anm. 1), 356-366. 
14 Plutarch, Aratos 24, 1. Diese Stelle bezieht sich auf die Zeit um 243 v. 
Chr., als Aratos die Festung überfiel. 
15 Das Folgende nach Plinius, Naturalis historia 10, 51; 29, 57.
16 Plutarch, Moralia 325 D. Plutarch schreibt, dass auch noch zu seiner 
Zeit dieses Fest gefeiert wurde. Auch Ailian, De natura animalium 12, 
33, 4 erwähnt noch diesen Brauch. Dass die Hunde beim Überfall nicht 
bellten, erklärt er damit, dass ihnen die Gallier Futter vorwarfen. 
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und Kyrbissos. Unter anderem ist daraus ersichtlich, 
dass es einen Festungskommandanten gibt, der zwanzig 
Soldaten, die Bürger der Stadt sind, befehligt. Ein 
Vertragspunkt beinhaltet, dass dem Kommandanten 
auf Kosten der Stadt drei Hunde gekauft werden, die 
dieser betreuen muss. Dabei wird es sich mit großer 
Wahrscheinlichkeit um Hunde handeln, die für die 
Bewachung der Festung eingesetzt werden.17 Die zweite 
Inschrift wurde im Tempel der Nemesis in Rhamnus 
gefunden. Es handelt sich dabei um ein Ehrendekret 
aus der Zeit 265/264 v. Chr. für den Strategen Epichares. 
Daraus geht unter anderem hervor, dass er den 
Aufsichtsführenden Hunde zur Seite stellte, damit die 
Bewachung besser vonstattenging, und dass er auch 
für die Bereitstellung des Futters dieser Tiere zu sorgen 
hatte.18

Polyainos überliefert mehrere Erzählungen, in denen 
Hunde für Kriegshandlungen verwendet wurden. So 
schreibt er, dass Agesipolis I. bei der Belagerung von 
Mantineia (385 v. Chr.) eine große Anzahl von Hunden 
rings um die Stadt frei herumlaufen ließ. Dies hatte 
den Sinn, dass die Verbündeten mit den Belagerten 
keinen Kontakt mehr aufnehmen konnten, da sie 
fürchten mussten, durch die Hunde abgefangen zu 
werden. Über den lydischen König Alyattes II. (605 – 
556 v. Chr.) schreibt er, dass er mit einer großen Anzahl 
ausgesprochen kräftiger Hunde gegen die Kimmerer 
kämpfte. Dabei stürzten sich die Hunde wild auf die 
Barbaren und töteten viele von ihnen, der Rest ergriff 
schmählich die Flucht. Auch berichtet er von einer 
Kriegslist des Perserkönigs Kambyses II. (558 – 522 v. 
Chr.) in der Schlacht bei Pelusion (525 v. Chr.). Dieser 
soll Hunde, Schafe, Katzen und Ibisse sowie andere den 
Ägyptern heilige Tiere in die vorderste Schlachtreihe 
gestellt haben, worauf die Ägypter den Kampf in Sorge 
um die ihnen heiligen Tiere einstellten. Weiters ist bei 
Polyainos das Mitführen von Hunden bei Kriegszügen 
durch seine Schilderung über das Verhalten des Dareios 
belegt. Dieser ließ bei sinem heimlichen Abzug die 
verletzten Soldaten, Esel, Maultiere und Hunde in den 
Zelten im Lager zurück, um so die Gegner zu täuschen, 
die ihn noch im Feldlager wähnten. Philipp von 
Makedonien konnte mit Hilfe vieler Jagdhunde seine 
im Dickicht des Gebirges Orbelos versteckten Feinde 
aufstöbern und verfolgen.19

17 L. Robert – J. Robert, Une inscription grecque de Téos en Ionie. 
L’union de Téos et de Kyrbissos. Journal des savants 1976, 153-235 
und bes. 206-209. Vgl. auch: D. F. McCabe – M. A. Plunkett, Teos 
Inscriptions: Texts and List (Princeton 1985), 1-33, Nr. 48.
18 SEG 24, 154. Vgl. dazu: H. Heinen, Untersuchungen zur 
hellenistischen Geschichte des 3. Jahrhunderts v. Chr. Zur Geschichte 
der Zeit des Ptolemaios Keraunos und zum Chremonideischen 
Krieg (Wiesbaden 1972), 152-159; J. Robert – L. Robert, Bulletin 
épigraphique. Revue des études grecques 81, 1968, 456-460, Nr. 247.
19 Polyainos, Strategemata 2, 25; 4, 2, 16; 7, 2, 1; 9, 11, 4. Vgl. auch 
Cicero, Tusculanae disputationes 5, 78, der über die folgende Eigenheit 
der Ägypter spricht: Demnach ließen sich diese lieber selber martern, 
bevor sie einen Ibis, eine Schlange, eine Katze, einen Hund oder ein 
Krokodil verletzen würden. Bei Frontinus, Strategemata 1, 5, 25 lässt 

Nach Lukian sollen die Achäer Hunde in den Krieg 
mitgenommen haben. Dass die Magnesier Hunde 
züchten, die im Krieg Kampfgefährten sind, berichtet 
Pollux und schreibt weiters, dass die Paionen im Krieg 
von Hunden begleitet wurden. Diese Hunde wären 
von der Art, die von den am Mäander wohnenden 
Magnesiern gezüchtet wurden.20 Auch Ailian schließt 
sich diesen Beschreibungen an, indem er berichtet, 
dass die Hyrkanier und Magnesier von ihren Hunden 
in den Krieg begleitet wurden. Die Tiere nützten 
ihnen tatsächlich und waren im Schlachtgeschehen 
hilfreich für sie. In seiner Varia historia beschreibt er, 
wie die berittenen Krieger der Magnesier, die entlang 
des Mäanders wohnen, im Krieg gegen die Ephesier 
vorgingen. Jeder Reiter führte einen Hund mit sich, 
der sonst auch bei der Jagd eingesetzt wurde, sowie 
einen Sklaven mit Wurfspieß. Zu Kampfbeginn liefen 
die Hunde voraus und erschütterten die gegnerische 
Schlachtreihe. Er beschreibt das Aussehen der Hunde 
als schreckenerregend und wild. Diese Hunde dürften 
auch sehr wendig und schnell gewesen sein, denn Ailian 
schildert, dass sie schwer zu treffen waren. Die durch 
sie entstandene Unordnung in der Schlachtreihe des 
Feindes konnte nun von den Sklaven genützt werden, 
die ihre Wurfspeere zum Einsatz brachten und damit 
gute Erfolge erzielten.21 Durch Ailian erfahren wir auch 
die hübsche Geschichte eines Hundes, der für seinen 
Kampfesmut in der Schlacht geehrt wurde. Ein Athener 
soll in der Schlacht von Marathon seinen Hund als 
Kampfgefährten mitgenommen haben. Beide wurden 
auf Grund ihrer Tapferkeit auf einem Gemälde in der stoa 
poikile dargestellt. Sogar dem Hund wurde diese Ehre 
nicht verweigert, denn er erhielt diese Anerkennung 
für die Gefahr, die er durchleben musste.22

Eine Erwähnung von Kriegshunden findet sich bei 
Prudentius, der jedoch keine näheren Erläuterungen 
dazu gibt.23 In der Historia Augusta ist zu lesen, dass 
Septimius Severus die Leiche des Clodius Albinus 
mehrere Tage vor dem Praetorium liegen ließ und 
sie dann von den Hunden zerfleischt wurde.24 In 

Dareios nur Hunde und Esel zur Täuschung des Feindes im Lager 
zurück. 
20 Lukian, De sacrificiis 3; Pollux 5, 46 f. 
21 Ailian, De natura animalium 7, 38 und Varia historia 14, 46. Zum Krieg 
zwischen den Magnesiern und Ephesiern H. Graßl, Ephesos im 
Heuschreckenkrieg. In: P. Scherrer – H. Taeuber – H. Thür, Hgg., Steine 
und Wege. Festschrift für Dieter Knibbe zum 65. Geburtstag (Wien 
1999), 31-34. – A. Mayor weist darauf hin, dass große Hunde zweimal 
so schnell wie Menschen laufen können und man Kampfhunde darauf 
trainieren kann, zu beißen und ihre Opfer festzuhalten. Durch das 
Anspringen, das einschüchternde Verhalten und die psychologische 
Abschreckung sind diese Hunde für den Kriegsgegner angsterregend 
(A. Mayor, Animals in Warfare. In: G. L. Campbell, Hg., The Oxford 
Handbook of Animals in Classical Thought and Life [Oxford 2014], 
286). 
22 Ailian, De natura animalium 7, 38. 
23 Prudentius, Apotheosis 216. 
24 Historia Augusta, Albinus 9, 7. Das Verweigern der Bestattung 
politischer Gegner und das dadurch ermöglichte Fressen der Körper 
durch Hunde und Vögel scheint ein beliebtes Abschreckungsmittel 
gewesen zu sein. Vgl. dazu auch: Appian, Bella civilia 1, 8, 73.
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den antiken Quellen gibt es auch immer wieder 
Erwähnungen, dass Menschen zur Bestrafung Hunden 
vorgeworfen wurden.25 In Iustins Epitome des Trogus 
Pompeius findet sich die Schilderung der Folterung des 
Historikers und Philosophen Kallisthenes von Olynth, 
der Alexander den Großen auf dessen Feldzug begleitete. 
Da Alexander Kallisthenes verdächtigte, Urheber einer 
Verschwörung gegen ihn gewesen zu sein, ließ er ihm 
zuerst alle Gliedmaßen, dann die Ohren, die Nase und 
die Lippen abschneiden. Anschließend wurde er zur 
Abschreckung zu einem Hund in den Käfig gesperrt.26 
Auch diese Überlieferungen können als Hinweise für 
den Aufenthalt von Hunden in Militärlagern gedeutet 
werden.27

Auch bei Tacitus findet sich ein versteckter Hinweis 
auf Hunde im Militärlager.28 Als im Jahr 69 n. Chr. im 
Zuge des Bataveraufstandes die Belagerten im Lager 
von Vetera-Xanten am Verhungern waren, aßen sie 
nicht nur Lastvieh und die Pferde, sondern – der Not 
gehorchend – auch andere unreine und ekelhafte 
Tiere. Kynophagie scheint – außer in Notlagen – in der 
römischen Kaiserzeit keine Rolle gespielt zu haben.29

Um nur ein archäozoologisches Beispiel zu nennen, 
das auf die Anwesenheit von Hunden in Militärlagern 
hinweist, soll hier auf das Buch von J. Schibler und 
A. Furger hingewiesen werden. Sie stellten fest, 
dass es in Augst und Kaiseraugst (Schweiz) in der 
Kastellperiode im 4. Jahrhundert n. Chr. zu einem 
Anstieg der Hundeknochen auf einen Anteil von 5,2% 
der bestimmbaren Tierknochen kam. Auch der Anteil 
der Wildtierknochen erhöhte sich, vor allem sind 
Hirsch und Wildschwein häufig nachgewiesen. Daher 
vermuten die Autoren, dass manche Offiziere jagen 
gingen, was dann unter anderem auch den Anstieg der 
Hundeknochen erklären würde.30

Nach den nun vorgestellten Quellen, die sich eindeutig 
mit der Schilderung von Hunden im direkten 

25 Tacitus, Annales 15, 44; Sueton, Domitianus 10, 1. Das Einwickeln von 
Opfern in Felle von Wildschweinen oder Bären, die dann Hunden 
vorgeworfen werden, findet sich auch bei Plutarch, Pelopidas 29, 4 
beschrieben. Danach soll diese Praxis bereits von dem Tyrannen 
Alexander von Pherai (4. Jahrhundert v. Chr.) angewandt worden 
sein, allerdings natürlich nicht in Bezug auf Spiele im Amphitheater. 
26 Iustinus 15, 3. 
27 Nach den vorgestellten Literaturstellen ist die folgende Aussage 
nicht zutreffend: „Auch wenn sich die historischen Quellen über die 
Präsenz von Hunden in Legionslagern ausschweigen, lassen sich die 
Tiere mehrfach … belegen“ (S. Deschler-Erb – B.Stopp, Von geopferten 
Schosshündchen und ausgemusterten Gäulen – Auswertung der von 
Hand aufgelesenen Tierknochen. In: J. Trumm – M. Flück, Hgg., Am 
Südtor von Vindonissa. Die Steinbauten der Grabung Windisch-
Spillmannwiese 2003-2006 (V.003.1) im Süden des Legionslagers. 
Veröffentlichungen der Gesellschaft Pro Vindonissa 22 [Brugg 2013], 
474).
28 Tacitus, Historiae 4, 60.
29 Ausführlicher zum Thema der Kynophagie im Allgemeinen 
Autengruber-Thüry, a. a. O. (wie Anm. 1), 635-640.
30 J. Schibler – A. R. Furger, Die Tierknochenfunde aus Augusta 
Raurica (Grabungen 1955-1974). Forschungen in Augst 9 (Augst 
1988), 25 und 141. Zur Präsenz von Hunden in römischen Lagern dort 
grundsätzlich 25, Abb. 23. 

Kampfgeschehen und in Militärlagern befassten, 
sollen noch einige Stellen Erwähnung finden, die einer 
Interpretation Raum geben, dass die beschriebenen 
Hunde auch im kämpfendem/militärischem Umfeld 
Verwendung finden konnten.

Den Anfang davon macht eine Schilderung bei Diodor. 
Er beschreibt, wie Hirten auf Sizilien, die wie Krieger 
ausgerüstet waren, raubten, plünderten und mordeten. 
Jeder von ihnen führte eine Meute starker Hunde mit 
sich.31

Plutarch berichtet über einen geplanten Zweikampf 
zwischen zwei Königen. Hyperochos, König der 
Inachier, tritt dabei in Begleitung eines Hundes vor den 
König der Ainianen, Phemios. Dieser beschwert sich 
wegen des Hundes, denn seiner Ansicht nach müsste er 
alleine nun gegen zwei kämpfen. Hyperochos wendet 
sich daraufhin zu seinem Hund und schickt diesen fort. 
Dabei wird er von Phemios ermordet.32

Bei Athenaios wird uns die Beschreibung des Festzuges 
des Ptolemaios II. Philadelphos durch Kallixeinos 
von Rhodos überliefert. Bei diesem Umzug sollen 
2400 Hunde mitgeführt worden sein, unter denen 
sich indische, hyrkanische und molossische Hunde 
befanden.33 Hier kann vermutet werden, dass es sich 
nicht nur um Jagdhunde gehandelt haben wird, sondern 
auch um Hunde, die bei Kampfhandlungen eingesetzt 
werden konnten. 

Im Gegensatz zu den aus der Antike belegten 
Hahnenkämpfen gibt es keine aussagekräftigen Quellen 
über Wettkämpfe, in denen Hunde gegeneinander 
aufgehetzt wurden.34 Aus zwei literarischen Quellen 
könnte vielleicht ein Rückschluss darauf gezogen 
werden, nähere Beschreibungen finden sich jedoch 
keine. Herodot überliefert einen Dreikampf zwischen 
den Paionern und den Perinthiern. Dabei kämpft 
Mann gegen Mann, Pferd gegen Pferd und Hund 
gegen Hund.35 Frontinus berichtet, dass der dakische 
König Scorylo seinen Gefolgsleuten zwei Hunde 
vorführt, die wild gegeneinander kämpfen. Dann 

31 Diodor 34/35, 30. Bei Orth, a. a. O. (wie Anm. 10), 2560 findet sich 
die Aussage, dass Hunde in den sizilischen Sklavenaufständen des 
späten 2. Jahrhunderts v. Chr. ihre Herren tatkräftig unterstützten. 
Orth verweist dafür auf O. Keller. Bei diesem findet sich folgende Stelle: 
„Bei den sizilischen Sklavenaufständen spielten sie [die Hirtenhunde] 
eine nicht unbedeutende Rolle. Die Begriffe Hirt und Sklave fallen 
hier zusammen. Zuweilen vereinigten sich diese Leute zu Rotten, um 
von ihren bösen Hunden begleitet Höfe und Dörfer zu überfallen, so 
daß viele Grundbesitzer den Aufenthalt auf dem platten Lande nicht 
mehr für geheuer hielten“ (Keller, a. a. O. [wie Anm. 13], 115). Woher 
Keller diese Informationen hat, teilt er nicht mit. Wahrscheinlich 
bezieht er sie aus der oben erwähnten Beschreibung bei Diodor. 
32 Plutarch, Moralia 294 B-C.
33 Athenaios, Deipnosophistai 196 a; 201 a-b. Vgl. dazu auch oben Anm. 
5 und 11. Zum hyrkanischen Hund Autengruber-Thüry, a. a. O. (wie 
Anm. 1), 68-70.
34 Dazu K. Schneider, Hahnenkämpfe. In: RE 7 (Stuttgart 1912), 2210-
2215. 
35 Herodot 5, 1.
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lässt er einen Wolf bringen, woraufhin sich die Hunde 
gegen diesen verbünden und angreifen.36 Auch wenn 
diese Schilderung ein Gleichnis darstellt, könnte man 
daraus den Schluss ziehen, dass es Hunde gab, die dazu 
abgerichtet wurden, gegeneinander vor Publikum zu 
kämpfen. Begegnen einander Hunde in einem freien 
Umfeld, kann davon ausgegangen werden, dass es 
zu keinem Kampf zwischen den beiden kommt bzw. 
ein Hund durch Unterwerfungsgesten den anderen 
beschwichtigt, sodass dieser von ihm ablässt. Bei 
abgerichteten Kampfhunden hingegen ist dieser 
natürliche Instinkt verlorengegangen bzw. abtrainiert 
worden.

Um ein besseres Vorstellungsvermögen für das Umfeld 
von Hunden im militärischen Geschehen zu erhalten, 
sollen im Folgenden einige bildliche Darstellungen 
gezeigt werden. 

Stellvertretend für die vielen griechischen 
Vasendarstellungen, die Krieger mit Hunden zeigen, 
soll eine spätkorinthische Hydria (Abb. 1), die 
um 570/560 v. Chr. datiert, vorgestellt werden.37 
Anschaulich dargestellt werden sechs Kriegerpaare 
auf galoppierenden Pferden, die von je einem großen, 
muskulösen schwarzen Hund begleitet werden. 

Am Pergamonaltar, dessen Erbauung wahrscheinlich 
in den 170er Jahren v. Chr. unter Eumenes II. begonnen 
und unter seinem Nachfolger Attalos II. bald nach 

36 Frontin, Strategemata 1, 10, 4.
37 Antikenmuseum Basel und Sammlung Ludwig (keine Inv.-Nr.; 
Leihgabe an das Museum).

159 v. Chr. beendet wurde,38 werden insgesamt drei 
Hunde dargestellt, die im Kampf der Götter gegen die 
Giganten zum Einsatz kommen. Auch wenn es sich hier 
um eine mythologische Szenerie handelt, kann davon 
ausgegangen werden, dass das Aussehen der Hunde 
Typen der damals vorkommenden Tiere darstellen soll;39 
und ebenso ihre Fähigkeit, ihren Herrn in einem Kampf 
unterstützend beistehen zu können. Zwei der Hunde 
ähneln einander sehr im Aussehen, aber auch der dritte 
entspricht annähernd dem gleichen Hundetypus. Einer 
der Hunde befindet sich vor der Titanin Asteria und 
beißt einen Giganten in eines seiner schlangenartigen 

38 W. Radt, Pergamon. Geschichte und Bauten einer antiken Metropole 
(Darmstadt 2. Aufl. 2011), 168 f. 
39 In Publikationen über den antiken Hund stellen sich als 
ausgesprochen großes Problem die immer wieder vorkommenden 
Rassezuweisungen dar. Zu leichtfertig werden die dabei erwähnten 
Tiere einer heute vorkommenden Rasse zugeordnet. Dabei wird 
darauf vergessen, dass es alle offiziellen Hunderassen unserer Zeit 
frühestens seit dem Ende des 19. Jahrhunderts in ihrem jetzigen 
Aussehen und ihrer jetzigen Prägung gibt (der erste Zuchtverband 
wurde in England am 4.4.1873 gegründet). Dieser wichtige Punkt 
wird stets außer Acht gelassen, und die Leser werden in dem 
Glauben gewiegt, dass es eine Kontinuität der Hunderassen von der 
Antike bis in die Gegenwart gibt. Der Veterinär und Archäozoologe 
Joris Peters fasst sehr gut zusammen, „daß Ähnlichkeiten im 
äußeren Erscheinungsbild zwischen Hunden antiker und heutiger 
Rassen nicht im Sinne einer Kontinuität dieser Zuchtlinien über 
Jahrtausende hinweg zu verstehen sind, sondern das Ergebnis 
zeitlich und räumlich getrennter Zuchtbemühungen darstellen, im 
Rahmen dieser haben die Züchter immer wieder versucht, Hunde für 
bestimmte Aufgaben je nach gesellschaftlichem Kontext zu gewinnen. 
… Aber es gab … bereits im Klassischen Altertum Kulturrassen, die 
das Ergebnis gezielter züchterischer Auslese darstellen“ (J. Peters, 
Ein Hundeleben in der Antike. Antike Welt 36, 2005, Heft 5, 10). Aus 
diesen Gründen sollte auch immer nur von einem Hundetyp und 
nicht von einer Hunderasse gesprochen werden. Eine ausführliche 
Auseinandersetzung mit der Thematik Hunderasse/-typ findet sich 
bei Autengruber-Thüry, a. a. O. (wie Anm. 1), 13-29. 

Abb. 1: Reitende Krieger 
werden von ihren Hunden 

in den Kampf begleitet. 
Spätkorinthische Hydria 

im Antikenmuseum Basel.
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Beine (Abb. 2). Der zweite scheint Artemis zu begleiten 
und verbeißt sich in den Kopf eines Giganten (Abb. 
3). Auffällig an diesen Hunden ist ihr löwenartiges 
Erscheinungsbild. Nicht nur die Gestaltung der 

Köpfe ähnelt der von Löwen, auch 
die stattliche Figur würde darauf 
hinweisen. Allerdings sind ihre 
Ohren spitzer, das Fell dieser Hunde 
ist mittellang gestaltet und die Rute 
buschig. Man fühlt sich beim Anblick 
dieser Hunde an die Aussage von 
Pollux erinnert, dass die Hyrkanier 
ursprünglich aus Hunden und 
Löwen hervorgingen und diese 
Löwenmischlinge λεοντομιγεῖς 
genannt wurden.40

Der dritte am Altar dargestellte Hund 
(Abb. 4) begleitet Hekate und verbeißt 
sich in das Bein eines Giganten, 
der von der Göttin angegriffen 
wird. Von dem Tier ist nur der Kopf 
zu sehen, weshalb ein Vergleich 
mit den zwei anderen Hunden 
in Bezug auf Körpergröße oder 
Fellgestaltung nicht möglich ist. Die 
Ohren wirken eventuell etwas weiter 
auseinanderstehend, was jedoch 
durch die Körperhaltung bedingt sein 
könnte, und zeigen ebenso wie bei 
den anderen Hunden aufmerksam 

nach oben. Die zupackende Schnauze ist ebenso kräftig 
ausgeprägt dargestellt wie die der anderen zwei Hunde.

40 Pollux 5, 38. 

Abb. 2: Pergamonaltar. Der löwenartig aussehende Hund, der sich 
vor der Titanin Asteria befindet, beißt einen Giganten in eines seiner 

schlangenartigen Beine. Pergamonmuseum, Berlin.

Abb. 3: Pergamonaltar. Der 
mächtige Hund, der Artemis 

zu begleiten scheint, verbeißt 
sich in den Kopf eines Giganten. 

Pergamonmuseum, Berlin.
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Auf der berühmten Statue des Augustus von 
Prima Porta (Abb. 5 und 6) ist im Mittelfeld des 
Brustpanzers ein Feldherr in Begleitung eines Hundes 
dargestellt.41 Diese Szene hat in der Forschung zu 
den kontroversesten Deutungen geführt, auf die hier 
nicht näher eingegangen werden kann. So herrschen 
unterschiedliche Auffassungen darüber, um wen es 
sich bei der Feldherrendarstellung handelt, ob dieser 
in Begleitung eines Wolfes oder eines Hundes ist und 
– wenn es sich um einen Hund handelt – wofür seine 
Darstellung stehen mag.42 Für die Verfasserin handelt 
es sich jedoch, der Statur des Tieres nach, um einen 
(Jagd?-)Hund. Auch die Rute spricht für einen Hund, 
denn beim Wolf ist diese buschig.

Auf dem Trajansbogen von Benevent (Abb. 7 und 8) 
wird ein großer, kräftiger Hund in Gegenwart der 
Soldaten und des Kaisers dargestellt. Zu wem dieses Tier 
genau gehört, kann nicht festgestellt werden. Es wirkt 
jedenfalls nicht so, als wäre der Hund ein „Fremdkörper“, 
anscheinend hat er hier im soldatischen Umfeld seinen 

41 Museo Vaticano Rom, Inv.-Nr. 2290. 
42 Folgende Werke gehen ausführlich auf die Statue ein, stellen aber 
nur eine kleine Auswahl der Literatur dazu dar: F. Studniczka, Zur 
Augustusstatue der Livia. Römische Mitteilungen 25, 1910, 27-55; A. 
Alföldi, Zum Panzerschmuck der Augustusstatue von Primaporta. 
Ebd. 52, 1937, 48-63; E. Simon, Zur Augustusstatue von Prima Porta. 
Ebd. 64, 1957, 46-68; H. Kähler, Die Augustusstatue von Primaporta 
(Köln 1959); F. L. Bastet, Feldherr mit Hund auf der Augustusstatue 
von Prima Porta. Babesch 41, 1966, 77-90; P. Zanker, Augustus und die 
Macht der Bilder (München 1987), 192-196.

Abb. 4: Pergamonaltar. Hekate greift einen Giganten an. Dieser wird  
von dem Hund, der sie begleitet, kräftig in das Bein gebissen. 

Pergamonmuseum, Berlin.

Abb. 5: Statue des „Augustus von Prima Porta“. Bemalte 
Kopie der Archäologischen Staatssammlung München.

Platz, der von den Umstehenden als 
ganz natürlich angesehen wird. Die 
Fertigstellung des Bogens wird in das 
Jahr 114 n. Chr. datiert.43

H. Laubscher beschreibt die 
Darstellung eines Hundes auf einem 
Fries (Abb. 9), der sich auf der 
Nordostseite des Galeriusbogens 
von Thessaloniki befindet, 
folgendermaßen: „... ein hagerer 
Jagdhund mit umgelegtem Halsband, 
der seinen Kopf zurück- und steil 
nach oben wendet. Offenbar folgt 
er dem Wagen seines kaiserlichen 
Herrn.“ Der Beginn der Errichtung 
des Bogens datiert seiner Ansicht 
nach zwischen den Jahren 298/299 
und 303 n. Chr.44

Aus den literarischen und bildlichen 
Quellen geht hervor, dass der Hund 
für wirkliche Kriegseinsätze in 
größerem Rahmen nicht verwendet 
wurde. Er konnte – wie bereits 
eingangs gesagt – sicherlich bei 

43 K. Fittschen, Das Bildprogramm des Trajansbogens zu Benevent. 
Archäologischer Anzeiger 87, 1972, 743. 
44 H. P. Laubscher, Der Reliefschmuck des Galeriusbogens in Thessaloniki 
(Berlin 1975), 22 und 61 f. 



Domi militiaeque: Militär- und andere Altertümer

8

beistehen. Vor allem stand aber 
vermutlich seine Nutzung als 
Wach-, Begleit- und Jagdhund im 
Vordergrund, wenn der Hund im 
militärischen Kontext erwähnt oder 
dargestellt wird. In seiner Funktion 
als Jagdhund diente er als Helfer 
bei der Beschaffung von Wildbret 
und brachte dadurch Abwechslung 
sowohl auf den Speiseplan, als auch 
in den Tagesablauf eines – kleinen 
– Teils der Militärangehörigen. 
So kommt auch R. Cook, der sich 
mit diesem Thema beschäftigt 
hat, zu folgendem Schluss: „All 
told, the passages from ancient 
literature are not impressive. The 
direct testimonies come in late 
and uncritical writers, refer now to 
one place and now to another, and 
but for Aelian’s detailed assertion 
would probably have been wholly 
ignored by modern scholars. The 
reason for the persistence of the 
opinion that archaic Greeks used 
fighting dogs in battle is, I think, 
that the literary evidence has 
not been closely enough studied 
by the archaeologists nor the 
archaeological evidence by the 
experts in literature.“45

45 R. M. Cook, Dogs in Battle. In: T. Dohrn, Hg., Festschrift Andreas 
Rumpf (Krefeld 1952), 42.

Abb. 6: „Augustus von Prima Porta“. Ein römischer Feldherr in Begleitung 
eines Hundes steht einem Barbaren gegenüber. Detail der bemalten  

Kopie in der Archäologischen Staatssammlung München.

Abb. 7: Trajansbogen in 
Benevent. Der große, 

mächtige Hund scheint 
zu einem hohen zivilen 

oder militärischen 
Würdenträger zu 

gehören.

Kleinstgruppen, die einander Scharmützel lieferten, 
oder bei Patrouillengängen seinem Herrn hilfreich 
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Bildnachweis:

Abb. 1: Antikenmuseum Basel und Sammlung Ludwig. 
Aufn. Verf. – Abb. 2-4: Copyright Antikensammlung, 
Staatliche Museen Berlin – Preußischer Kulturbesitz. 
Aufn. J. Laurentius. AvP III.2. GF 9,5-9,6; GF 10,1-10,3; 
GF 10,3-10,5. – Abb. 5-8: Verf. – Abb. 9: Aufn. Fingalo, 
Wikimedia gemeinfrei. Lizenz „Creative Commons 
Attribution-Share Alike 2.0 Germany.“

Abb. 8: Trajansbogen in Benevent. Der Hund besitzt  
eine kräftige Statur, einen massigen Schädel und  

dichtes, leicht gewelltes Fell.

Abb. 9: Schlanker Hund, der dem Wagen des Kaisers folgt.  
Galeriusbogen in Thessaloniki.




